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Wie wir m die Tbüre kamen begrüßte uns Hr.
Häuser Buchbinder allda auf die höflichste Art, und

führte uns mit seiner blauen Kappe unter dem Arm

auf seine Stube. Da lagen nun Bücher auf Bücher

gethürmt, große und kleine alte und nmge, nackte

und gebundene, wie es hall Zeit und Raum erfoder-

tc„. — Ist denn des BücherschrcibcnS »och kein Ende?

Sagte ich zu mir selbst, es ist doch eine wunderliche

Sache, wir leben itzt in einem Zeitpunkt, wo alles,

was Hünd und Finger hat, an der Geister - und

Körperwclt flicken, modeln und bessern will. Ob all

dies Flicken und Ausbessern nöthig sey? DicS ist wohl

keine Frage für einen vernünftigen Menschen > ob

aber wirklich viel dabey herauskommt, das ist eine

wichtige Aufgabe die wohl verdient bey langer Weile

in meinem Reisewagen überdacht zu werden. — Ich
durchwühlte nach diesem Selbstgcsprüch einige neue

Bücher, und kaufte eine Schweizergeschichte in - Th.

um Z5 Bz. DicS war der erste Gebrauch von meinem

litterarischen Viatikum. Hr. Hauser begleitete uns

bis au die Schwelle, machte ein Kompliment mit seiner

blauen Kappe in der Hand, das ich mit einer

Art philosophischer Zufriedenheit erwiederte, und so

war der erste Besuch bey diesem mechanischen

Weltweisen glücklich vollbracht.

Nachrichten.

Wer noch in die Vücherlotterie von Neuenburg zu setz¬

en Lust hat, beliebe sich bey Buchbinderschwendiman

zu melden, denn den »ten dieses »st der Beschluß-



Zn allhiesigcr Buchdruckcrcy sind zu haben: Predigtest
von Ioh. Hcß über die Volks und Vaterlandsliebe
mit Hinsicht auf gegenwärtige Zcitumstâudc. a i Bz.
»Dies Werk sagt Lavatcr. das der Name
»seines Verfassers schon empfehlen würde, empfiehlt
»sich durch sich selbst: durch die rubige Weisheit
»die darin herrscht, durch die schriftmäßige Wahr-»heit, durch die leuchtende Klarheit und
Popularität, durch die Vo ll stau di gkei t und
»Anwendbarkeit und A n g c w an d the it auf
»unsere Zeitbedürfnisse. Immer geht der Verfasser
„ruhigen, sichern, männlichen Trittes in der Mit-
„te zwischen den Extremen unsers Zeitalters und„hält seine Leser durch die Kraft der Vernunft auf
»der gcradcil Mittelstraße.

Ganteil.

Hamis Sepp Strähl von Heiurichswyl.'
Peter Jos. Cartier Chirurgus von Oensittgen.
Joseph Gunti voil Klciulützel.
Jakob Meyer von Wiiizuau.
«rs Studcr von Trimbach.

Auflösung des lezten Räthsels.
Ehemann.

Scharade.

Mein Erstes dienr zum Zeitvertreib,
Dem Mädchen wie dein alten Weib.
Mein Zweytes taugt zu Allerhand ;
Mich trägt der Kopf, mich trägt die Hand.
Mein Ganzes ist zum Fleiß gemacht,
Ddch dient es öfters nur zur Pracht.
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